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Das Kartell der Kontrolleure

Dieter Fockenbrock
Düsseldorf

DeutschlandsAufsichtsrätever-
passeneineeinmaligeChance
zurErneuerung.80Mandate

werdenvondenAktionärenneuge-
wählt. Doch die alte Garde der ein-
flussreichenAufseherwill nichtwei-
chen. Gerhard Cromme, Joachim
Milberg,ManfredSchneiderundan-
dere halten an ihren Posten fest.

So hatte Schneider ursprünglich
geplant, den Posten des RWE-Chef-
aufsehers indiesem Jahrweiterzuge-
ben. Auch bei Linde plante er den
Rückzug. Jetzt bleibt er bis mindes-
tens 2014,weil er keine geeigneten
Nachfolger sieht.
Crommemusste zwar amFreitag

auf der Thyssen-Krupp-Hauptver-
sammlung massive Kritik einste-
cken, bleibenwill ermit Rückende-
ckungderKrupp-Stiftungdennoch.

Siemenshat sogar inder Satzungdie
Altersregel geändert, so dass sich
Cromme am Mittwoch erneut zur
Wahl stellen kann.
Altbewährtes auchbei BMW.Mil-

berg will den Autokonzernweitere
drei Jahrebeaufsichtigen,obwohler
die Altersgrenze von 70 Jahren im
Aprilüberschreitenwird.Großaktio-
när Quandt ebnet dafür denWeg.
„DasFesthaltendurchausverdien-

ter Senior-Aufseher an ihrenPosten

VieleTop-Aufsichtsrätewollen noch nicht gehen. Das Superwahljahr 2013 fällt aus.

verhindertdiedringendnotwendige
VerjüngungderAufsichtsräte“, kriti-
siertWirtschaftsprofessor Michael
WolffvonderUniversitätGöttingen.
Das „Superwahljahr 2013“wird die
Kontrollgremien also kaumwie er-
hofft jünger,weiblicherund interna-
tionaler machen.

Die alte Garde bleibt Seiten 4 bis 6
Entlastung zweiter Klasse Seite 16
Cromme–der Unaufhaltsame Seite 46

D
er Liberalismus in
Deutschland ist mehr
als eine Partei. Sonst
wäredieFDPgestern in
Hannover untergegan-

gen. Ist sie abernicht. Siedurfte sich
amWahlabend sogar als Siegerin
fühlen. Dafür gibt es drei Gründe:
An erster Stelle ist die Politik der

Volksparteien zu nennen, die dem
wirtschaftlich Kundigen kein Ver-
trauen einflößt. Die kostspielige
und nicht sonderlich erfolgreiche
Europapolitik der Kanzlerin, ihr
erloschener Reformeifer in der
heimischen Finanz-, Steuer- und
Sozialpolitik und die fragwürdige
Durchführung der Energiewende
sindThemen, die nach einem Kor-
rektiv rufen. Das Deutschland der
Angela Merkel wird links von Hel-
mut Schmidt regiert. In der bür-
gerlichen Mitte ist so eine unbe-
baute Leerfläche entstanden.
Die SPD plant hier keinen Neu-

bau, auchwennman dasvon Peer
Steinbrück erhofft hatte. Aber er
denkt nicht daran, ein zweiter
Schmidt zu sein. Er redet derzeit
eherwie ein zweiter Müntefering.
Aber Deutschland braucht weder
Steuererhöhungen noch weitere
haltloseVersprechen zum Ausbau
des Sozialstaates. Auch eine Euro-
papolitik, die den Transfer von
Steuergeldern und Spareinlagen in
Richtung Südeuropa betreibt, ist
nicht das Gebot der Stunde.
DieMitte derGesellschaft hat ein

sicheresGespür für die Notwendig-
keiten. Der Bürger weiß, dass die
Leistungen der Renten-, Kranken-
und Arbeitslosenversicherungvon
ihm zuvor erbracht werden müs-

sen. Der Sozialstaat hat die Kanin-
chen, die er aus dem Zylinder
zieht,vorher selbst hineingesteckt.
Zweitens: Der Liberalismus ist

eine Idee, dieweit über die aktuel-
len Fragen herausragt. Im Gen-
Code dieser Idee sind das Frei-
heitsdenken, die Sehnsucht nach
Unabhängigkeit, die immer auch
unternehmerischeUnabhängigkeit
bedeutet, abgespeichert.
Das enge Zusammenspiel von

Staat und Banken, wo jeder den
anderen rettet und beide gemein-
sam eine Sonderwirtschaftszone
begründen, ist dem Liberalen sus-
pekt. DieTatsache, dass der für ei-
ne Marktwirtschaft konstituieren-
de Zusammenhangvon Risiko und
Verantwortung für einen Teil der
Volkswirtschaft, den Geldsektor,

keine Gültigkeit mehr besitzt,
weckt Argwohn. Irgendwas läuft
falsch,wenndie Notenbankmit ih-
rer permanenten Geldverdün-
nung immerwieder zur Euro-Ret-
tung aufgerufenwerden muss.
Der Liberale ist von Geburt aus

Europäer. Aber der Kartenhaus-
charakter der jetzigen Euro-Zone
kann ihn nicht überzeugen. So ge-
sehen ist der gestrige FDP-Erfolg
nicht zuerst das Ergebnis eigener
Leistungen. Es istvor allemdas Er-
gebnis besorgniserregender Um-
stände.
Drittens: Da wählt man lieber

die autoaggressive FDP, die dau-
ernd versucht, ihre Parteivorsit-
zenden zu morden. Aber lieber
Wahnsinn als Unsinn, haben sich
da wohl viele Wähler gestern ge-

sagt. Zumal Philipp Rösler als
Wirtschaftsminister zunehmend
eine passable Figur macht. Er ist
kein Graf Lambsdorff und kein
Ludwig Erhard. Aber ein Haus-
mann, Bangemann oder Michael
Glos ist er eben auch nicht.
Röslers Stehvermögen hat be-

eindruckt. Mit mehreren Messern
im Rücken zog er unverdrossen
über die Marktplätze. Er hielt sich
an das,was FDP-Bundespräsident
Theodor Heuss den Liberalen hin-
terließ: Es ist keine Schande hinzu-
fallen, es ist eine Schande, einfach
liegen zu bleiben. Gestern ist Rös-
lerwieder aufgestanden. Der FDP-
Vorsitzende hat in Hannover Le-
benszeit getankt.

Bei den Landtagswahlen in Niedersachsen triumphierten die FDP und ihr
Parteivorsitzender. Belohntwurden die Idee des Liberalismus und die
Tapferkeit des allseits angefeindeten Philipp Rösler.Von Gabor Steingart

Der Wiederauferstandene

36,1 %

Landtagswahlen, Ergebnisse
Hochrechnung 21:45 Uhr

Niedersachsen

CDU

32,3 %

SPD

13,7 %

Grüne

10,1 %

FDP
Quelle: ARDHandelsblatt

Philipp Rösler: Beeindru-
ckendes Stehvermögen.
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► Altbewährte Aufseher sollen bleiben.

► Konzerne ändern dafür sogar die Altersgrenzen.

► Die erhoffte Verjüngung der Gremien fällt aus.

S
ein repräsentatives Büro in der
Bayer-Zentrale hat Manfred
Schneider Ende 2012 nach über
einem Jahrzehnt geräumt. Dort
residiert jetzt Werner Wenning,

sein Nachfolger als Aufsichtsratschef des
Leverkusener Chemiekonzerns. Seinen
PlatzunterDeutschlandseinflussreichsten
Konzernkontrolleuren verteidigt Schnei-
der dennoch hartnäckig: DieMandate bei
Lindeund RWEwill der 74-Jährigevorerst
nicht aufgeben.
Schneider ist nicht der einzigeChefkon-

trolleur, der sich den Aktionären erneut
zurWahl stellt. GerhardCromme (69)will
weiterThyssen-Kruppund Siemens beauf-
sichtigen, der ebenfalls 69-jährige Joachim
Milberg seinen Platz bei BMWnicht für ei-
nen jüngeren Nachfolger räumen.
Die Beispiele zeigen, dass das Kartell der

Kontrolleure weiterregiert wie in Zeiten
der alten Deutschland AG. Nach einer Stu-
die der Managementberatung Kienbaum
vereinen zwölf Prozent sämtlicher Auf-
sichtsratsmitglieder ein Viertel aller Kon-
trollmandate in den Dax-Konzernen auf
sich.Und geradedie alteGarde zeigtwenig
Bereitschaft, das zu ändern.
Deutschlands Top-Aufseher verpassten

im „Superwahljahr 2013“ eine einmalige
Chance zurpersonellen Erneuerung, kriti-
siert Managementprofessor MichaelWolff
von der Universität Göttingen, der für das
Handelsblatt jährlich ein Ranking der ein-
flussreichsten Aufsichtsräte erstellt.

Mit Pflichtbewusstsein habe das nichts zu
tun. „Häufigwollen die Alten einfach nicht
loslassen.“ Das ist aber nicht der einzige
Grund.VieleUnternehmen lassenverdiente
Kontrolleure nur ungern ziehen – und he-
belndafür sogar formaleAltersgrenzenaus.
Beispiel Siemens: Als Aufsichtsratschef

hat Gerhard Cromme geholfen, den Mün-
chenerTechnologiekonzern ausdemtiefen
Bestechungssumpf zu befreien.Wohl auch
deshalb will der 69-Jährige noch ein biss-
chenweitermachen.Die alte Satzung sah je-
doch vor, dass Kontrolleure mit 70 Jahren
ausscheiden; und Cromme feiert den run-
den Geburtstag kurz nach der Hauptver-
sammlung amMittwoch. Daherwurde die
kritischePassage 2010 geändert. Jetzt heißt
es inder Satzung: „ZurWahl alsMitglieddes
Aufsichtsrates sollen inderRegel nurPerso-
nen vorgeschlagenwerden, die nicht älter
als 70 Jahre sind.“VonderNeuregelungpro-
fitiert auchderVertreterderFamilievonSie-
mens,GerdvonBrandenstein (70),der sich
ebenfalls noch einmal zurWahl stellt.
Schon 74 Jahre altwird BernhardWalter

sein,wenn seinMandat alsChefkontrolleur
beim Baukonzern Bilfinger Berger endet.
Der Ex-Vorstandssprecher der Dresdner
Bankgehört zuden inderÖffentlichkeitwe-
niger bekanntenunddennochvielbeschäf-
tigten Kontrolleuren. So ist er auch Aufse-
her beiDaimler,HenkelundderDeutschen
Telekom.

Als BilfingerWalter im Mai 2011 als Auf-
sichtsratschef bestätigte,war der Manager
69 Jahre alt. Der Baukonzern kam deshalb
gerade noch darum herum, eine Regel zu
brechen, die er im Zuge seiner Umfirmie-
rung ineineEuropa-AGaufgestellt hatte.Da-
nach soll keinKontrolleur bei seinerBestel-
lung auf der Hauptversammlung „bereits
das 70. Lebensjahr überschritten haben“.
Das Beharrungsvermögen des „old

boys’ network“ zeigt sich auch bei der
Deutschen Post. Seit Anfang 2009 leitet
Wulf von Schimmelmann das Kontrollgre-
mium, zuvorwarer eineinhalb Jahreeinfa-
ches Mitglied. Eigentlich läuft das Mandat
desEx-Postbank-Chefs am29.Mai 2013 aus,
doch imUmfeldvon Schimmelmann heißt
es, dass der Kontrolleur bleiben will. Der
UnterstützungderAktionärekanner sich si-
cher sein.Dennallein 2012 legtendiePapie-
re des ehemaligen Staatskonzerns an der
Börse mehr als 40 Prozent zu. KeinGrund
also, Bewährtes über Bord zuwerfen.
Auch bei der Telekom wird wohl alles

beim Alten bleiben. Ein Abschiedvon Auf-
sichtsratschefUlrichLehner,derdenPosten
seit Mai 2008 innehat und unter anderem
auchnochEon,Henkel,Thyssen-Kruppund
Porsche kontrolliert, stehtderzeit nicht zur
Debatte. Die überraschende Ankündigung
von Telekom-Chef René Obermann, Ende
dieses Jahres abzudanken, bringt schon ge-
nugUnruhe in den Bonner Konzern.

Business as usualvorerst auchbeiDeutsch-
lands größtem Handelskonzern Metro, an
dem die Unternehmensgruppe Haniel gut
34 Prozentder Anteile hält. Seit November
2011 führt Franz Markus Haniel den Auf-
sichtsrat. EigentlichwardasOberhauptder
rund650Familiengesellschafter nureinge-
sprungen, als Jürgen Kluge als Haniel-Chef
Metro-Aufsichtsratsvorsitzender zurücktrat.
Daher galt es bislang als sicher, dass Klu-

gesNachfolger StephanGemkow indenMe-
tro-Aufsichtsrat einziehenwird.Obes aber
schon auf der Hauptversammlung am 8.
Mai zum Wechsel kommt, wird noch im
„KleinenKreis“–demwichtigstenEntschei-
dungsgremiumder Familie Haniel – disku-
tiert. So gibt es Ratschläge, erst Ruhe bei
demHandelskonzerneinkehren zu lassen,
bevor ein neuer Chefaufseher kommt.
AuchbeiLindewirdeskeinenpersonellen

Neuanfanggeben.Ex-Bayer-Chef Schneider,
derdasKontrollgremiumdes Industriegase-
Spezialisten seitMai2003führt, tritt zurWie-
derwahl an.EinevolleMandatszeitvon fünf
Jahren steht abernicht zurDebatte. Schließ-
lichwäre er dann 79 Jahre alt.
Auch Bayer hatte Schneider als Teilzeit-

Chefaufseher gedient. ImFrühjahr 2012 ließ
er sichvondenAktionärendesChemiekon-
zernserneutwählen– abermitderAnsage,
schon imHerbstdes gleichen Jahres auszu-
steigen. Denn dann waren die zwei Jahre
um, dieWernerWenning warten musste,
bevorervomBayer-Chefsessel andie Spitze
des Aufsichtsrateswechseln durfte.
Weiter so, heißt es auch bei denKontrol-

leurenderCommerzbank. Zwar stellen sich

Kartell der
Kontrolleure
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BMW: seit Mai 2004
Festo: seit April 2011

Aufsichtsratschef:

Joachim Milberg

in weiteren
Aufsichtsräten

John Deere
Bertelsmann
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als Aufsichts-
ratschef

505 000€

aufderdiesjährigenHauptversammlung al-
le Vertreter der Kapitalseite zurWahl, ver-
mutlich kommen aber nur zwei neue. Bei
AufsichtsratschefKlaus-PeterMüller sei kei-
nerlei Amtsmüdigkeit zu verspüren, heißt
es in seinemUmfeld.

Der 68-jährige einstigeVorstandssprecher
der Commerzbank hat im politischen Ber-
lin zwar anNimbuseingebüßt –das soll ins-
besondere für das Finanzministerium gel-
ten –, aber er hat weiter gute Drähte ins
Kanzleramt. Daher gilt es als höchst un-
wahrscheinlich, dass der Bund alsGroßak-
tionär und Nothelfer der Bank in der Fi-
nanzkrise ausgerechnet imWahljahr aufAb-
lösung des CDU-Mitglieds drängenwird.
ZumalMüllerderPostenalsChefaufseher

auch in seinemNebenjobnützlich ist. Er lei-
tetdieCorporate-Governance-Kommission,
die den Kodex für guteUnternehmensfüh-
rung aufstellt. DieserempfiehltdenFirmen
übrigens, eineAltersgrenze fürAufsichtsrä-
te einzuziehen.Damit esvonZeit zu Zeit zu
einer personellen Erneuerung in den Kon-
trollgremien kommt.

Dieter Fockenbrock, Axel Höpner, Kirsten
Ludowig, Yasmin Osman, Wolfgang Reuter,
Christoph Schlautmann, Georg Weishaupt

Moderne

Aufsichtsräte sollten

nicht nur ein Abbild

der alten

Deutschland AG sein,

sondern ein

möglichst breites

Spektrum anWissen,

Perspektiven und

Erfahrungen an Bord

haben.
Christine Stimpel,
Chefin der Personalberatung
Heidrick & Struggles
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